
Bei der Drogenbekämp-
fung setzten die zuständigen
Behörden vor 50 Jahren auf
die Wirkung des im Mittel-
alter beliebten öffentlichen
Prangers.Kaum eine Ausga-
be des Rheinischen Ärzte-
blattes erschien, ohne dass
vor Drogensüchtigen ge-
warnt wurde. Die Abhängi-
gen wurden mit vollem Na-
men,Geburtsdatum und falls
vorhanden der Anschrift ge-
nannt.Da im Laufe der Zeit
eine Fülle von Süchtigen aus
dem ganzen Bundesgebiet
benannt wurden, war es un-

Ärztekammer Nordrhein 
berät bei Mobbing in Klinik und Praxis 
Mitglieder der Ärztekammer Nordrhein, die ihre Probleme am Ar-
beitsplatz auf Mobbing zurückführen, können sich bei ihrer Kam-
mer beraten lassen und ggf. eine berufsrechtliche Überprüfung
oder ein Schlichtungsverfahren einleiten lassen.
Der Vorstand der Ärztekammer Nordrhein hat zwei Ansprech-
partnerinnen für Fragen des Missbrauchs und der Repression in
hierarchischen Arbeitsverhältnissen benannt: 
Dr. med. Brigitte Hefer: Tel: 0211 /4302 540
Dr. med. Martina Levartz: Tel:0211 /4302 556 ÄkNo

wahrscheinlich,dass sich die
niedergelassenen Ärzte und
die Klinikärzte alle Namen
merken konnten oder im
Rheinischen Ärzteblatt nach-
schlugen, bevor sie den Re-
zeptblock zückten.In der Ju-
niausgabe 1951 warnten der
Düsseldorfer Regierungs-
präsident sowie das hessi-
sche Innenministerium vor
fünf Süchtigen,darunter ein
arbeitsloser Arzt. Der be-
vorzugte „Stoff“ war Do-
lantin.Das Präparat wurde in
Apotheken auf Rezept ab-
gegeben. Die Abhängigen
griffen zum Teil auf raffi-
nierte Methoden zurück,um
an die begehrten Rezepte zu
kommen. So fälschte eine
Frau aus Aachen kurzerhand
drei Rezepte für Dolantin,
indem sie die Mengenanga-
ben ihren Bedürfnissen ent-

Mit dem Bundesver-
dienstkreuz Erster Klasse
wurde Ende April Dr. Karl
Küppers (80) aus Grefrath
ausgezeichnet.Dr.Küppers,
langjähriges Mitglied des
NAV-Virchow-Bundes –
Landesverband Nordrhein,
gehörte in den 80-er Jahren
bis Anfang der 90-er Jahre
als außerordentliches Mit-
glied dem Vorstand der Kas-
senärztlichen Vereinigung
Nordrhein und der Vertre-
terversammlung der KBV
an.Darüber hinaus war er in
zahlreichen Gremien der
ärztlichen Selbstverwaltung
tätig. Der ehemalige Kre-
felder Internist hat sich ins-
besondere bei der Erstel-
lung von Richtlinien zur
Qualitätssicherung und zur
Durchführung von Lang-
zeit-EKG durch seine be-
sondere Sachkunde auf kar-
diologischem Gebiet hohe
Anerkennung und Respekt
erworben. ham

Mitte Mai hat das Bun-
deskabinett die Mitglieder
des „Nationalen Ethikbei-
rats“ berufen, die sich mit
ethischen Fragen der Gen-
technik auseinandersetzen
sollen. Aus dem Kammer-
gebiet gehören dem 24-köp-
figen Gremium Dr. Christi-
ane Woopen und Professor
Dr.Peter Propping an.Woo-
pen ist Mitarbeiterin am In-
stitut für Geschichte und
Ethik der Medizin der Uni-
versität zu Köln. Sie be-
schäftigt sich vor allem mit
medizinischen und ethi-
schen Aspekten der Präfer-
tilisations- und Präimplan-
tationsdiagnostik. Bei der
Bundesärztekammer ist
Woopen seit 1998 Mitglied
in der Arbeitsgruppe des
Wissenschaftlichen Beirats
„Präimplantationsdiagnos-
tik“ und seit 1999 im Aus-
schuss „Ethische und medi-
zinisch-juristische Grund-
satzfragen“ tätig. Der Hu-
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Im April verstarb der
langjährige Verwaltungsdi-
rektor der nordrheinischen
KV-Bezirksstelle Linker
Niederrhein Heinrich Schul-
te im Alter von 76 Jahren.
Schulte, Träger des Ehren-
zeichens der Deutschen Ärz-

sprechend anpasste. Ein
Mann aus Tönisberg ver-
suchte,an Opiatpräparate zu
gelangen, indem er den Ärz-
ten eine Operationsnarbe in
der linken Nierengegend
zeigte und angab, an Nie-
renkoliken zu leiden,wie der
Düsseldorfer Regierungs-
präsident mitteilte.

Eine „Frühform“ der
Reihe „Sicherer verordnen“
findet sich in den „Be-
kanntmachungen der Ärz-
tekammer Nordrhein“ in
der Juniausgabe. Hier wird
vor dem Tuberkuloseheil-
mittel „Attensam“ gewarnt.
Das Mittel werde von sei-
nem „Erfinder, ein öster-
reichischer Staatsangehöri-
ger“,der vielfach vorbestraft
war,„in marktschreierischer
Weise angepriesen“. Ein-
dringlich warnt der Regie-

rungspräsident davor, das
Heilmittel anzuwenden.

Ein Thema, das in der
Ärzteschaft oft für Unmut
sorgt, sind ärztliche Gut-
achten für „Gerichte und
andere Behörden“. Offen-
sichtlich haben sich die Ärz-
tinnen und Ärzte bei der Er-
stellung der Gutachten zu
viel Zeit gelassen.Denn die
Ämter beschwerten sich.
Der Kammerpräsident Dr.
Rudolf Wiese sah sich da-
raufhin veranlasst, einen
deutlichen Hinweis auf die
Berufsordnung und die So-
zialgesetzgebung zu geben.
Es sei eine Pflicht der Ärz-
te,Gutachten und Zeugnis-
se in „angemessener Frist“
zu erstellen. „Wir bringen
die Einhaltung dieser Be-
stimmungen hiermit in Er-
innerung.“ bre

mangenetiker Propping ar-
beitet am Institut für Hu-
mangenetik an der Univer-
sität Bonn und erforscht vor
allem die genetischen
Grundlagen von Krebs und
Erkrankungen des zentra-
len Nervensystems.Das Na-
tionale Genomforschungs-

netz hat einem von Prop-
ping koordiniertem For-
scherteam neun Millionen
DM zugesagt. Die Wissen-
schaftler identifizieren und
untersuchen Genmutatio-
nen, die zu zentralnervösen
Erkrankungen führen.

bre

teschaft und des Treuedienst-
Ehrenzeichens der nord-
rheinischen Ärzteschaft,hat
sich in den drei Jahrzehnten
seiner Tätigkeit für die Ärz-
teschaft am Linken Nie-
derrhein hohen Respekt und
Anerkennung erworben,be-
vor er 1987 in den verdien-
ten Ruhestand trat. ham


